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freitag   |   29. April 2022   |   AB 19:00   |   JAZZATELIER:

gabriele berger: gehen und denken und
Ausstellung in der Galerie mit Performances 
am SA um 17.00 und SO um 15.00 Uhr.

elisabeth coudoux‘ emißatett
Elisabeth Coudoux, Cello und Komposition; Pegelia Gold, Stimme; 
Matthias Muche, Posaune; David Helm, Kontrabass; Philip Zoubek, 
Klavier und Synthesizer; Etienne Nillesen, Extended Snare-Drum

jump off this bridge
Judith Insell, Viola; Eli Asher, Trompete; 
Virg Dzurinko, Klavier; Leonid Galaganov, Schlagzeug

craig taborn: shadow plays
Craig Taborn, Klavier

SAMStAG   |   30. April 2022   |   AB 19.00   |   JAZZATELIER:

duo baars buis
Ab Baars, Tenorsaxophon, Klarinette und Shakuhachi; 
Joost Buis, Posaune

SOIZIC LEBRAT SOLO SUITE
Soizic Lebrat, Violoncello

ensemble nist-nah
Prune Becheau, Charles Dubois, Thibault Florent, Colline Grosjean, 
Will Guthrie, Amelie Grould, Mark Lockett, Sven Michel, Lucas Pizzini, 
Arno Tukiman: Gamelan, Perkussion und Schlagzeug

Sonntag   |   1. Mai 2022   |   AB 17.00   |   JAZZATELIER:

Michael formanek: imperfect measures
Michael Formanek, Kontrabass

GEorg graewe inawhirl
Georg Graewe, Klavier; Sara Kowal, Harfe; dieb 13, Turntables

ohlmeier / khroustaliov / fischerlehner
Lothar Ohlmeier, Bassklarinette; Isambard Khroustaliov, Modular-
synthesizer und Computer; Rudi Fischerlehner, Schlagzeug

Information / 
Veranstaltungsort: 
Jazzatelier Ulrichsberg, Bader-
gasse 2, A-4161 Ulrichsberg. 
Tel: +43 (0)7288 6301 
eMail: afischer@jazzatelier.at
Web: www.jazzatelier.at

Zimmerreservierung:
Tourismusbüro Ulrichsberg, 
Tel: +43 (0)5 78 90 100 
eMail: info@boehmerwald.at
Web: www.boehmerwald.at

Eintritt:
3-Tages-Pass: € 75,00 (erm. 68)
Tageskarten:  € 30,00 (erm. 27)

Für Jazzatelier-Mitglieder: 
3-Tages-Pass: € 68,00 (erm. 60)
Tageskarten:  € 27,00 (erm. 23) 

Ermäßigungen für Menschen unter 
25, Studierende, Arbeitssuchende, 
Behinderte u. Begleitung sowie Raiff-
eisen-, 4You-Card- und Ö1-Club-Mit-
Mitglieder. Ö1-Intro: 3 Tages-Pass: 
€ 52 / Tageskarte: € 21.  Eintritt frei für 
Kulturpassinhaber und Flüchtlinge.



SPONSOREN: 
Taxi-Transporte Auer
Bäckerei-Cafe Bindl
Hotel Böhmerwaldhof
Stiegenbau Eisner
Eurospar Krieg
freiStil-Magazin
Mühlvierteldach Greiner
HairStyle Andrea
Café Haselsteiner
Spenglerei Hörschläger
Grafiko Koreimann
Renault Krendel
Leitner Leinenmanufaktur
Neuburger
No Man‘s Land
OÖ Versicherung
Sägewerk Pfoser
Positionen-Magazin
Raiffeisen
Brüder Resch
Bürosysteme Richter
Gasthof Sonnenhof
Ulrichsbergerhof
Vega Nova
Tischlerei Wuschko

Vorwort

Dank: Für Unterstützung bedanken wir uns besonders bei Mag.a 
Susanna Niedermayr, Dr. Nina Polaschegg und Dr. Alice Ertlbauer-
Camerer (ORF), Landesmusikschule Schlägl/Dir. Mag. Harald Müller, 
Café Haselsteiner (Gastronomie), den Firmen Neuburger und Wusch-
ko (Parkplätze) sowie bei allen Inserenten, Sponsoren und Partnern. 

Musik im Spannungsfeld Komposition – Improvisation bildet einmal 
mehr das Zentrum unseres Festivals. Drei Solokonzerte, weil, auch 
wenn die bei uns auftretenden SolistInnen gemeinhin der Welt der 
Improvisation zugerechnet werden, beim Solo die Grenze fließend 
ist: Der Solist/die Solistin präsentiert - ungestört von den Ideen der 
Kollegenschaft - eine Mischung aus Vorbereitetem und spontan Ent-
stehendem. Das kann einmal mehr Jazz- und Improvisationsnähe 
haben, wie bei Craig Taborn oder Michael Formanek, es kann aber 
auch konkrete Kompositionsbezüge haben, wie bei Soizic Lebrat, die 
sich in ihrem Solo mit Bach auseinandersetzt.

Ab Baars und Joost Buis schaffen sogar das Kunststück, all das bis-
her Gesagte zu vereinen: Komponierter Jazz von Duke Ellington als 
Grundlage für freie Improvisationen! Improvisationen sind es auch, 
die bei „Jump off this Bridge“ im Mittelpunkt stehen - mit Jazzbezug 
zwar, kompositorisch aber doch vergleichsweise unbelastet. 

Selbstverständlich vergessen wir auch 2022 nicht auf Musik mit 
Nähe zur kammermusikalischen Moderne: Elisabeth Coudoux und 
Georg Gräwe seien hier genannt. Letzterer in einem Trio mit Turnta-
bles und Harfe! Und wenn wir schon bei nichtalltäglicher Instrumen-
tierung sind: Wer Will Guthries Soloauftritt beim Kaleidophon 2016 
gehört hat, der konnte damals schon erahnen, was da kommt: Ein 
Gamelanensemble mit Respekt vor der indonesischen Tradition, das 
zugleich der Klangwelt der Gegenwart verpflichtet ist.

Nicht nur die Klangwelt, sondern auch gleich die konkreten Le-
bensumstände unserer Gegenwart - zwischen demokratiegefähr-
dender Socialmediaschwarmunintelligenz und deutlich spürbar 
werdender Klimaproblematik - thematisiert Rudi Fischerlehner, wie 
in den Linernotes der CD des Trios nachzulesen ist.

Vor 36 Jahren dachten wir: Was es braucht, ist nicht „noch ein Jazz-
festival“ und auch nicht „noch ein Neue Musik Festival“. Stattdessen 
sollte es um Musik gehen, die ihre Information aus beiden Welten 
bezieht und in der Zusammenschau dann zu etwas Drittem kommt. 
Schnell stellte sich heraus: Mit diesem Ansatz erreicht man natürlich 
nicht „alle, die an Jazz interessiert sind“, auch nicht „alle, die an avant-
gardistischer Konzertmusik interessiert sind“, sondern man erreicht 
damit bestenfalls die Schnittmenge. Sie können sich also vorstellen, 
wie froh wir sind, dass wir Sie, unser Publikum, gefunden haben und 
wir freuen uns wirklich sehr, dass wir 2022 wieder in gewohnter Wei-
se für Sie dasein dürfen!
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elisabeth coudoux‘ emißatett

Elisabeth Coudoux, Cello und Komposition
Pegelia Gold, Stimme
Matthias Muche, Posaune
David Helm, Kontrabass
Philip Zoubek, Klavier und Synthesizer
Etienne Nillesen, Extended Snare-Drum

Das Emißatett besteht seit 2013. Im Namen der Band klingen das 
„Quintett“ sowie der Vorname seiner Gründerin, der Cellistin Elisa-
beth Coudoux, aus einiger Ferne an. Auch das lateinische Wort „Emis-
sarius“, „Späher“, ist darin verborgen; Späher beherrschen die Kunst, 
sich zu verbergen, und sie vertrauen einander auf ihren Wegen.

Das Emißatett findet und erforscht überlieferte und neue Arten, 
Musik zu spielen. Jede/r trägt die gleiche Verantwortung für das Gan-
ze, das ständig Farbe, Dichte und Richtung ändern kann. Mit großer 
Tiefenschärfe und Transparenz, mit Konzentration auf den Klang, sei-
ne Bestandteile und Nuancen, entsteht genügend Energie und Zeit 
für einen mehrdimensionalen Spiel-Raum.

„Das Cello, sonst eher bekannt als leicht melancholische Romanti-
kerin, kreischt, bebt und springt in die Zeit. Zusammen mit dem Kla-
vier als Raumschiff, dem Bass als Satellit, der Posaune als Nährstoff 
und der Snare Drum als Transducer sprengen sie das Nichts Tun. Klän-
ge rauschen vorbei, die dich dein Inneres in Ruhe begehen lassen, 
um dich mit gedehnter Wahrnehmung wieder abzusetzen. Destina-
tion Multiversum.“

Das Ensemble, besetzt mit erfahrenen und etablierten MusikerIn-
nen vorwiegend aus dem Raum Köln, hat bisher drei CDs veröffent-
licht. Zuletzt - um Sängerin Pegelia Gold vom Quintett zum Sextett 
erweitert - die CD „Earis“, erschienen 2021 auf Impakt Records.

jump off this bridge

Judith Insell mit einer neuen Band aus Harlem: Ein akustisch instru-
mentiertes Quartett, das sich bedächtig, aber entschlossen auf die 
Möglichkeiten der freien Kollektivimprovisation konzentriert.

Judith Insell kann auf eine vielfältige Karriere in Bereichen wie 
Klassik, Jazz und Pop verweisen. Sie hat u. a. mit Beyoncé, John Cale, 
Lee Konitz und Greg Osby zusammengearbeitet und ist nach wie vor 
Mitglied in Orchestern wie Brooklyn Philharmonic. Im Bereich Jazz/
Improvisierte Musik arbeitete sie vor allem als Bratschistin des Sol-
dier String Quartettes sowie im Duo mit dem  Bassisten Joe Fonda.

Virg Dzurinko ist eine New Yorker Pianistin, die sowohl mit tradi-
tionellem Jazz als auch mit freier Improvisation vertraut ist. Nach ih-
rem Studium bei Connie Crothers ist sie u.a. mit Musikern wie Daniel 
Carter, Andrew Drury, Ken Filiano und Michael Wimberly aufgetreten.

Trompeter Eli Asher ist seit 15 Jahren Mitglied im New Yorker „Re-
spect Sextett“, ein Ensemble, das sich durch die Vermischung unter-
schiedlichster Idiome und konzeptueller Ansätze einen Namen ge-
macht hat. Er spielte im „Bang on a Can‘s Asphalt Orchestra“ und ist 
derzeit Mitglied in „Joe Abba‘s Funk Unit“.

Leonid Galaganov studierte in seinem Herkunftsland Estland Or-
chesterdirigieren, später in den USA weitere Studien in Komposition 
und Jazz. Arbeitet dzt. in New York vor allem in interdisziplinären Be-
reichen mit Tanz, Poesie und Theater. Neben dem klassischen Drum-
set verwendet Leonid gerne auch die Shakuhachi oder Eigenkreatio-
nen wie das „Waterphone“ und andere spezielle Handtrommeln.

Judith Insell, Viola
Eli Asher, Trompete
Virg Dzurinko, Klavier
Leonid Galaganov, Schlagzeug

Foto: Johan Coudoux
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Craig Taborn, geb. 1970 in Detroit, lebt dzt. in Brooklyn, ist als Pianist 
und Keyboarder seit Jahrzehnten in der internationalen Jazz- und Im-
prov-Szene aktiv. Neben dem Jazz sind ihm aber auch musikalische 
Territorien, in denen es um Neue Musik, Rock/Noise und in letzter 
Zeit immer häufiger auch Elektronik geht, keineswegs fremd.

Wichtige Stationen seiner bisherigen Karriere umfassen gemeinsa-
me Projekte mit Musikern wie James Carter, Roscoe Mitchell und Tim 
Berne. Langjährige Kooperationspartner in verschiedenen Projekten 
sind der Schlagzeuger Gerald Cleaver und Bassist Michael Formanek.

Neben seinem aktuellen Trio mit Tomeka Reid und Ches Smith und 
einem Tasten-Duo gemeinsam mit seinem Pianisten-Kollegen Vijay 
Iyer ist es in den letzten Jahren vor allem die Klavier-Solo-Tätigkeit, 
die immer breiteren Raum in seiner Arbeit einnimmt. Beginnend mit 
„Avenging Angel“, seiner ersten Solo-CD aus dem Jahr 2011 bis he-
rauf zur neuesten Solo-Produktion „Shadow Plays“, aufgenommen 
2020 im Wiener Konzerthaus, die er im Herbst 2021 beim prestige-
trächtigen ECM-Label herausbrachte.

Über seine Herangehensweise erzählte er unlängst Adam Shatz 
von der New York Times: „When you improvise, you’re observing and 
creating at the same time. To make the next move, you have to get 
really close to what’s going on. Free improvisation can mean many 
things. A lot of my interests revolve around trying to extend the 
boundaries you can create in. Rather than simply free-flowing as I 
travel from Point A to Point B, I am really trying to construct and to 
organize the material as it emerges, in real time. And what is created 
in this way feels different to music using pre-composed elements.”

Craig Taborn, Klavier

CRAIG Taborn: shadow plays

Ulrichsberger kaleidophon 2022

CD: „Shadow Plays“

ECM 2021
Foto: John Rogers

raiffeisen-ooe.at/rohrbach

IMPULSGEBER
Unser Herz schlägt für Ober - 
österreich und unsere Region.
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soizic lebrat solo suite

samstag   |  30. April  |  19:00  |   Jazzatelier

Duo Baars Buis

Soizic Lebrat, geboren 1976, lebt in Nantes/Frankreich. Nach Stu-
dium der Musikgeschichte und klassischer Ausbildung am Instru-
ment wendet sich Lebrat - inspiriert u.a. von Joelle Leandre - der 
experimentelleren Seite des Musizierens und der Improvisation zu. 
Nach Auftritten und gemeinsamen Projekten mit u.a. Heddy Bou-
baker und Michaël Nick arbeitet sie aktuell in einem Trio mit Isabell 
Duthoit und Yuko Oshima sowie in „Quatuor-Brac“ mit Tiziana Ber-
toncini, Benoit Cancoin und Vincent Royer - einem Streichquartett, 
mit dem sie beim Kaleidophon 2019 gastierte.  Darüberhinaus ist 
sie im klassischen Kontext in diversen französischen Ensembles und 
Orchestern tätig.

Über ihr Programm „Solo-Suite“ schreibt sie: „Solo Suite ist eine 
freie, im Moment improvisierte Neuinterpretation der ersten Sui-
te für Violoncello solo von Johann Sebastian Bach. Dieses Werk hat 
bei mir einen großen Eindruck hinterlassen, der aus aufeinanderfol-
genden Zeitschichten und zahlreichen sedimentierten Erfahrungs-
momenten besteht und mir ein Labyrinth von Musikwegen bietet, 
die ich gerne wiederentdecke und im Augenblick des Konzerts 
mit anderen teile. Die erste Suite in G-Dur für Violoncello solo von 
Johann Sebastian Bach war mir in den letzten Jahren ein dichtes 
Forschungsmaterial, aus dem Kreationen in verschiedenen Formen 
entstanden sind: Bleu solo, Triplicata, Bach To 3D und Solo Suite.“

Ab Baars, Tenorsaxophon, Klarinette, Shakuhachi
Joost Buis, Posaune

Die beiden Holländer Ab Baars und Joost Buis sind zwar grund-
sätzlich der Moderne bzw. eigentlich der Avantgarde verpflichtet. 
Zugleich aber verbindet sie die gemeinsame Bewunderung alter 
Jazzmeister wie Duke Ellington oder Herbie Nichols. Die scheinbare 
Einfachheit und vor allem die Klarheit dieser Kompositionen hatten 
und haben großen Einfluss auf die beiden Spieler und waren prä-
gend für ihre musikalischen Welten.

Nach „Tonk“, einem Projekt, das ausschließlich von Ellington-
Stücken geprägt war, arbeiten sie nun an einer neuen CD, in der es 
vorwiegend um Kompositionen von Herbie Nichols gehen wird. Im 
Konzert werden sie Musik aus beiden Projekten präsentieren: Be-
kannte und weniger bekannte Werke, berühmte Soli und eingängi-
ge Riffs von Ellington und Nichols dienen als Ausgangspunkte, die 
in ihrer Neuzusammensetzung und Überarbeitung ein Programm 
ergeben, das gänzlich dem Spirit der alten Meister gewidmet ist.

Ab Baars und Joost Buis sind etablierte Namen in der Amsterda-
mer Jazzszene. Baars als herausragender Instrumentalist und Kom-
ponist, geprägt und beeinflusst von Musikern wie Roscoe Mitchell 
und John Carter, Leiter eigener Ensembles und Mitglied im ICP-Or-
chestra, Buis als Posaunist und Gründer der Großformation „Astron-
notes“. Auch in früheren Begegnungen haben sich Baars und Buis 
bereits an Ellington abgearbeitet - z.B. im Programm „Kinda Dukish“, 
welches beim Kaleidophon 2004 zu hören war.

Soizic Lebrat, Violoncello

CD: „Moods for Roswell“

WIG 2020
Foto: Philipe Pierre
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Prune Becheau, Charles Dubois, Thibault Florent, Colline Gros-
jean, Will Guthrie, Amelie Grould, Mark Lockett, Sven Michel, Lu-
cas Pizzini, Arno Tukiman: Gamelan, Perkussion und Schlagzeug

Nist-Nah ist ein zeitgenössisches Gamelan/Perkussions-Ensemble un-
ter der Leitung des in Frankreich lebenden australischen Schlagzeu-
gers Will Guthrie. Das Ensemble erforscht die Gamelaninstrumentie-
rung und verwendet Metallaphone, Handtrommeln und Gongs aus 
Indonesien neben Schlagzeug, anderen Perkussionsinstrumenten und 
Objekten, Fundstücken und Schrott. In Nist-Nah versammeln sich zehn 
erfahrene Spezialisten aus Frankreich, England und Australien mit ei-
nem vielseitig gemischten Hintergrund, von traditionellen Musikern 
über zeitgenössische Perkussionisten bis hin zu Musikern mit einer 
Leidenschaft für Noise- und Free-Jazz.

Nachdem Guthrie mehr als zwei Jahrzehnte lang die Extreme des ex-
perimentellen Schlagzeugs erforscht hat (mit Oren Ambarchi, Roscoe 
Mitchell, Mark Fell), zielt die Musik des Ensemble Nist-Nah darauf ab, 
die reichen, hellen und üppigen Klänge des traditionellen Gamelan 
mit seinem Interessen an Free Jazz, elektroakustischer Musik und ver-
schiedenen experimentellen Musikpraktiken zu verbinden.

Die Musik basiert auf Guthries Reisen in Indonesien und seiner Wert-
schätzung verschiedener Formen von Gamelan-Musik, vom majestä-
tisch in Schwebe gehaltenen höfischen javanischen Gamelan über die 
delirierenden, stampfenden Wiederholungen, die das javanische Tran-
ce-Ritual Jathilan begleiten, bis hin zum flirrenden akustischen Glitch 
des zeitgenössischen balinesischen Komponisten Dewa Alit.

Nist-Nah ist keine oberflächliche Übung in Exotik, besteht es doch 
teils aus Mitgliedern, die sich intensiv mit indonesischer Musik auseinan-
dergesetzt haben, wie etwa Mark Lockett, der bei Sri Hastanto studierte 
oder Arno Tuikman, der bei einem Dhalang aus Wonogiri studierte.

ensemble nist-nah

CD: „Elders“

Black Truffle, 2022

Peter Ablinger . Oskar Aichinger . Liz Allbee . Lotte Anker . Art Ensemble of Chicago .
Austrofred . Aynur . Ab Baars . Derek Bailey . Carola Bauckholt . Christina Bauer .
Johannes Bauer . Anne La Berge . Hilary Binder . Markus Binder . Dominik Blum . Martin
Blume . Cordula Bösze . Carla Bozulich . Glenn Branca . Anthony Braxton . Tyonday
Braxton . Bernhard Breuer . Peter Brötzmann . Didi Bruckmayr . Michael Bruckner . Bulbul
. John Butcher . Rüdiger Carl . Angélica Castelló . Christoph Cech . Xavier Charles . Audrey
Chen . Ornette Coleman . Alice Coltrane . John Coltrane . Kevin Coyne . Tim Daisy .
Gustav Deutsch . Michel Doneda . Kaja Draksler . Isabelle Duthoit . Ingrid Eder . Marco
Eneidi . Katharina Ernst . Viola Falb . Tanja Feichtmair . Bumi Fian . Michael Fischer . Rudi
Fischerlehner . Elisabeth Flunger .  freistil.klingt.org . Fred Frith . Maria Frodl .
Wolfgang Fuchs . Fuckhead . Fugu & The Cosmic Mumu . Susanna Gartmayer . Annette
Giesriegl . Gigi's Gogos . GIS Orchestra . Jimmy Giuffre . Dieter Glawischnig . Vinko
Globokar . Heiner Goebbels . Gunda Gottschalk . Georg Graewe . Christian Gratt . Gravida
. Jean-Luc Guionnet . Bernhard Günther . Mats Gustafsson . Barry Guy . Mary Halvorson
. Gilbert Handler . Elisabeth Harnik . Franz Hautzinger . Alexander Hawkins . Agnes
Heginger . David Helbock . Hella Comet . Gerry Hemingway . Nina de Heney . Ig
Henneman . Christoph Herndler . Hofmaninger/Schwarz . Anna Högberg . Peter Hollinger
. Maya Homburger . Carl Ludwig Hübsch . Charlotte Hug . Nik Hummer . Agnes Hvizdalek
. Eva Jantschitsch . Joseph Jarman . Sven-Åke Johansson . Daniel Johnston . Mauricio
Kagel . Slobodan Kajkut . Elena Kakaliagou . Kasperlmaschine . Dieter Kaufmann . Zlatko
Kaučič . Irene Kepl . Stefan Keune . Carla Kihlstedt . Eartha Kitt . Katharina Klement .
Koenigleopold . Thoshinori Kondo . Stefan Krist . Christof Kurzmann . Sylvie Lacroix .
Laibach . Bernhard Lang . Klaus Lang . Ingrid Laubrock . Joëlle Léandre . Okkyung Lee .
György Ligeti . Christian Lillinger . Paul Lovens . Low Frequency Orchestra . Radu Malfatti
. Martin Mallaun . Lasse Marhaug . Claudia Märzendorfer . Manu Mayr . Rob Mazurek .
Misha Mengelberg . Karlheinz Miklin . Butch Morris . Joe Morris . Elise Mory . Muche/Hein
. Matthias Müller . Sunny Murray . Max Nagl . Barbara Maria Neu . Lucas Niggli . Lê Quan
Ninh . Der Nino aus Wien . Nitro Mahalia . Ewald Oberleitner . Maja Osojnik . Evan Parker
. Petra und der Wolf . Polwechsel . Jelena Popržan . Porn to Hula . Karolina Preuschl .
Philipp Quehenberger . Eliane Radigue . Werner Raditschnig . Hannes Raffaseder . Natalia
Domínguez Rangel . Reflector . Eva Reiter . Ushi Reiter . Dave Rempis . Harald Huckey
Renner . Lissie Rettenwander . Mona Matbou Riahi . Ilse Riedler . Hank Roberts . Billy
Roisz . Rova Saxophone Quartet . Tania Rubio . Olaf Rupp . John Russell . Paul Rutherford
. Susana Santos Silva . Matija Schellander . Ignaz Schick . Elisabeth Schimana .
Schlippenbach Trio . Ingrid Schmoliner . Gunter Schneider . Dorothea Schürch . Martin
Siewert . Silent Block . Paul Skrepek . Mathias Spahlinger . Erwin Stache . Burkhard Stangl
. Tomasz Stańko . Hans Steiner . Thomas Stempkowski . Studio Dan . Petra Stump . Sun
Ra . Cherry Sunkist . Cecil Taylor . John Tchicai . The Dorf . The Flying Luttenbachers . The
International Nothing . The Striggles . Ghédalia Tazartès . Henry Threadgill . Keith Tippett
. David Toop . Tumido . McCoy Tyner . Birgit Ulher . Judith Unterpertinger . Valina . Ute
Völker . Mariam Wallentin . Heimo Wallner . Stian Westerhus . Randy Weston . Manon-
Liu Winter . Christian Wolfarth . Joe Zawinul .  zeitkratzer . Alfred Zimmerlin . John Zorn

SOUND INS GETRIEBE
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NEUBURGER 
IST MUSIK FÜR DEN 
GESCHMACKSSINN.

 SAGEN SIE NIEMALS LEBERKÄSE ZU IHM.



georg gräwe inawhirl

Sonntag  |   1. Mai  |   19:00   |  JazzatelierSonntag   |   1. Mai   |   17:00   |   Jazzatelier

Georg Gräwe, Klavier
Sara Kowal, Harfe
dieb13, Turntables

Georg Gräwe schreibt zur Entstehungsgeschichte dieses Trios: „Nach 
Auftritten des Sonic Fiction Orchestras im Wiener Porgy&Bess in 
der Saison 2018/19 begann ich, über eine Zusammenarbeit mit der 
Harfenistin Sara Kowal in einer kleinen Gruppe nachzudenken. Als 
dieb13 mit dem SFO bei einer unserer Shows gastierte, wusste ich, 
dass es ein Trio werden würde.“

Im Oktober 2020 spielte das Trio Inawhirl schließlich sein Debüt-
konzert. Kurz darauf folgten Studiosessions, woraus dann die CD 
„Streugebilde“ entstand, die 2021 auf Georg Gräwes eigenem Label 
Randomacoustics erschienen ist.

Udo Andris schreibt im Jazzpodium über die CD: „Das Trio über-
zeugt auf seinem Debütalbum mit flirrenden, feingesponnenen 
Kollektivimprovisationen. Ein bewundernswert sensibles und eng-
vernetztes Ensemblespiel, das auch durch die unorthodoxe Wahl der 
Instrumente klangästhetisch viel zu bieten hat. Graewe imponiert am 
Flügel mit leuchtenden Notenketten, hin und her schwirrenden Ton-
girlanden, während Sara Kowal an der Harfe sich oft für einen lakoni-
schen, auch perkussiven Gestus entscheidet, aber auch mit farblich 
subtilen Akkorden gefällt. Beeindruckend auch, wie „hautnah“ die 
beiden Saiteninstrumente dialogisieren, die Notenlinien des Klaviers 
und der Harfe zu einem gemeinsamen, elastischen Dahinschlendern 
finden. Und dann noch dieb13, ein gefragter Turntable-Improvisator, 
der mit seinen mal flächig-grundierenden, dann wieder dezent noi-
sigen Beiträgen diesem Trio zusätzliches Kolorit gibt. Vielleicht kann 
„Streugebilde“ ein abstrakter musikalischer Impressionismus ge-
nannt werden – mit gewinnenden Merkmalen des Free und zeitge-
nössischer Kammermusik.“

Michael Formanek, Kontrabass

michael formanek:

imperfect measures

CD: „Imperfect Measures“

Intakt 2021

Der 1958 in San Francisco geborene Michael Formanek hat sich welt-
weit einen Namen als erstklassiger Bassist gemacht. Im Lauf seiner 
bemerkenswerten Karriere hat er mit mehreren Generationen von 
Musikern zusammengearbeitet: In den 1970er Jahren, als Teenager, 
tourte er mit Tony Williams und Joe Henderson. In den 80er Jahren 
spielte er mit Stan Getz, Gerry Mulligan und Freddie Hubbard. In den 
90er Jahren spielte er eine Schlüsselrolle in der lebhaften New Yorker 
Downtown-Szene und leitete seine eigenen Ensembles. Seine wich-
tigste eigene Band ist das Quartett mit Tim Berne, Craig Taborn und 
Gerald Cleaver, obwohl er daneben immer auch eine Vielzahl anderer 
Projekte angeführt hat, vom 18-köpfigen All-Star-Ensemble Kolossus 
bis hin zu Solo-Bass-Exkursionen, die erstmals auf „Am I Bothering 
You?“ (Screwgun, 1998) dokumentiert sind.

Formanek war 17 Jahre lang Dozent für Jazzbass am Peabody Con-
servatory of Music in Baltimore, Maryland. 2017 gab er seine Lehrtä-
tigkeit auf, um sich - zurück in New York - auf seine Solokarriere zu 
konzentrieren. Ein erstes Ergebnis dieser Bemühungen ist das 2021 
erschienene Solo-Album „Imperfect Measures“. Über das Solospielen 
schreibt Formanek: „Mir wurde klar, dass das Solobassspiel für mich 
viel mit Komposition zu tun hat: Jede Struktur, die einem Stück in-
newohnt, entwickelt sich im Moment, als Produkt der Improvisation 
selbst – so als würde man gleichzeitig eine Straße bauen und ent-
langfahren. Die Straße reicht nur so weit, wie wir in dem Moment 
sind, also muss man sich voll und ganz auf das einlassen, was in Echt-
zeit erschaffen und konstruiert wird.“

CD: „Streugebilde“

Random Acoustics 2021



Samstag  |  2. Mai  |  21:00   |  Jazzatelier

Lothar Ohlmeier, Bassklarinette
Isambard Khroustaliov, Modular-Synthesizer, Computer

Rudi Fischerlehner, Schlagzeug

ohlmeier/khroustaliov/fischerlehner

“Die Hypertide ist real, ebenso wie Kiribati. In unserem kollektiven 
Somnambulismus haben wir eine Situation geschaffen, in der ein tief 
liegendes Atoll im Pazifik bald von Polareis überflutet wird, das wir 
zum Teil abschmelzen, indem wir Fotos auf Instagram hochladen. Ein 
reales Inselparadies, das von einer virtuellen Flut von Urlaubs-Selfies 
überschwemmt wird.

Die Auswirkungen der Hypertide sind weder in ihrer Dimensiona-
lität begrenzt, noch werden sie durch das bevorstehende Verschwin-
den Kiribatis gemildert. Die Hypertide wird weiter wüten und sowohl 
das Reale als auch das Virtuelle in dem ertränken, was der Philosoph 
und Informatiker Jaron Lanier als „eine riesige pointillistische Spucke“ 
von plattformsterilisierten Medien beschrieben hat, die jeglicher Ge-
schichte oder Kultur beraubt wurde, durch die sie einst Bedeutung 
gehabt haben könnte.

Diese Flut der Bedeutungslosigkeit, die sich in den Statistiken 
über Likes, Shares und Playcounts in sozialen Medien abbildet, wird 

mitunter am stärksten von der Musikwelt gefördert. Nach der Weis-
heit der „Schwarmintelligenz“ und ihrem „im Internet ist jede Musik 
gratis“-Versprechen, wird die Vielfalt der Musikkultur nun durch die 
Interessen des Risikokapitals erdrosselt, sodass viele ihrer eigenwil-
ligsten Vertreter nicht mehr von ihrer Arbeit leben können.

Dabei hatte die Beziehung zwischen Musik und Technik einst viel-
versprechend begonnen: Im Sog der Experimente und Visionen des 
20. Jahrhunderts gab es einst einen wilden Optimismus in Bezug auf 
den Einsatz neuer Technologien in der Musik, sei es in der Verwen-
dung neuer elektronischer Instrumente im Jazz, in der Produktion 
von Pop und Dance-Musik, oder in der Anwendung von frühen Com-
putern zum Herstellen synthetischer Klänge in der Neuen Musik.

„Hypertide over Kiribati“ ist unsere persönliche Suche nach einer 
Version dieses Optimismus angesichts der anonymisierenden Kraft 
des Plattformkapitalismus in der Musik. Unsere Musik will ein Affront 
sein gegen eine Bedeutungslosigkeit, die dieses Erbe zu verharmlo-
sen, zu spalten und zum Schweigen zu bringen droht. Wir versuchen 
alternative Zugänge für die Symbiose von Mensch und Maschine im 
Musikschaffen zu finden und zu erforschen, in der Hoffnung, dass sie 
andere dazu inspiriert, nach neuen Horizonten zu suchen und diese 
Suche fortzusetzen.“ (Ohlmeier/Khroustaliov/Fischerlehner in den Li-
nernotes zur CD „Hypertide over Kiribati“.)

Die CD „Hypertide over Kiribati“ (Not Applicable 2019) markiert den 
Beginn dieses Trios. Ohlmeier (Berlin) spielte bisher zB. mit Ingrid Lau-
brock u. Julie Sassoon. Fischerlehner (Berlin) trommelt dzt. viel Solo, 
sowie in Bands wie Gorilla Mask u. Xenofox. Isambard Khroustaliov ist 
der Alias des Londoner Klangbastlers Sam Britton, der bisher in vielen 
Projekten von der London Sinfonietta bis zu Aphex Twin aktiv war.

*

CD: „Hypertide over Kiribiati“

Not Applicable 2019

Vorschau:
Sa 11. Juni 2022 im Jazzatelier Ulrichsberg:
MAX JOHNSON TRIO
Konzert mit Anna Webber, Tenorsax/Flöte, Max 
Johnson, Kontrabass und Michael Sarin, Drums.



freitag   |   29. April   |   ab 19:00   |   Jazzatelier

Gehen und Denken und: Gehen initiiert zuerst ungezielte chaoti-
sche Denksplitter, dann entwickelt sich eine Ordnung: ein Gedan-
kenstrang bleibt willentlich oder unwillentlich haften: aus Denken 
wird Nachdenken. Landschaft, Weg, Witterung, Geräusche werden 
sinnlich erfasst, sind da, sind der Umfang des Gedankenkreises. Die 
Motorik ist zuerst Auslöser, dann unterstützt sie den Kreis: einwendig, 
auswendig, umwendig. (Gabriele Berger, 2020)

88 Schritte, jeweils in 44 Sekunden aufgenommen, jeden Tag, 1 
Jahr lang, 19.12.2018 bis 19.12.2019, in Natur und Stadt, zu jeder Ta-
geszeit, „gehen und denken und“.

Ein kontemplatives Filmprojekt, eine typische Stein-Installation 
und Arbeiten auf Papier entfalten gleich einem Screenshot die gan-
ze Bandbreite eines künstlerischen Schaffensprozesses, den Gabriele 
Berger seit fast 40 Jahren ohne Umschweife konsequent und intensiv 
verfolgt. Nach einem Studium der Bildhauerei bei Ruedi Arnold am 
Mozarteum Salzburg, dem Studium bei Erwin Reiter an der Kunstuni-
versität Linz, gefolgt von einer Assistenz ebendort und der langjäh-
rigen Leitung der Sommerakademie in Hohenems lebt und arbeitet 
die Künstlerin seit 1991 in ihrem Steinbruch in Aigen-Schlägl.

Seit 1982 bestreitet Gabi Berger internationale Ausstellungen, 
Theater, Performances, Aktionen, Bildhauersymposien und Kunst im 
öffentlichen Raum. Im Jazzatelier hat sie im Laufe der Jahre immer 
wieder Arbeiten gezeigt. Ihre Granitinstallation „Jetzt“ befindet sich 
seit 2014 dauerhaft im Garten des Jazzateliers.

Zu sehen während des Ulrichsberger Kaleidophons (mit Performances am SA um 17 und am 
SO um 15 Uhr) sowie jeweils Montag bis Freitag von 14 bis 16  Uhr bis zum 11. Juni 2022.

gabriele berger: gehen und denken und

Ausstellung in den Galerieräumen des Jazzateliers

Ulrichsberger kaleidophon 2022
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freitag   |   29. April 2022   |   AB 19:00   |   JAZZATELIER:

gabriele berger: gehen und denken und
Ausstellung in der Galerie mit Performances 
am SA um 17.00 und SO um 15.00 Uhr.

elisabeth coudoux‘ emißatett
Elisabeth Coudoux, Cello und Komposition; Pegelia Gold, Stimme; 
Matthias Muche, Posaune; David Helm, Kontrabass; Philip Zoubek, 
Klavier und Synthesizer; Etienne Nillesen, Extended Snare-Drum

jump off this bridge
Judith Insell, Viola; Eli Asher, Trompete; 
Virg Dzurinko, Klavier; Leonid Galaganov, Schlagzeug

craig taborn: shadow plays
Craig Taborn, Klavier

SAMStAG   |   30. April 2022   |   AB 19.00   |   JAZZATELIER:

duo baars buis
Ab Baars, Tenorsaxophon, Klarinette und Shakuhachi; 
Joost Buis, Posaune

SOIZIC LEBRAT SOLO SUITE
Soizic Lebrat, Violoncello

ensemble nist-nah
Prune Becheau, Charles Dubois, Thibault Florent, Colline Grosjean, 
Will Guthrie, Amelie Grould, Mark Lockett, Sven Michel, Lucas Pizzini, 
Arno Tukiman: Gamelan, Perkussion und Schlagzeug

Sonntag   |   1. Mai 2022   |   AB 17.00   |   JAZZATELIER:

Michael formanek: imperfect measures
Michael Formanek, Kontrabass

GEorg graewe inawhirl
Georg Graewe, Klavier; Sara Kowal, Harfe; dieb 13, Turntables

ohlmeier / khroustaliov / fischerlehner
Lothar Ohlmeier, Bassklarinette; Isambard Khroustaliov, Modular-
synthesizer und Computer; Rudi Fischerlehner, Schlagzeug


